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Die Gesetzgebung schliesst

pflegende Familieange-

hlechthi

Gerichtsurteil - zitiert; der Ent-
scheid ist im Einzelnen unter
www.bag.admin.ch/themen

h

davon aus, als Spitex-

ige nicht

Angestellte in der allge-

meinen Grundpflege titig

zu sein,

Die Ausgangslage: Ein Ehemann
wird bei einer Spitex-Organis
tion angestellt und iibernimmt als
Angestellter ausschliesslich die
Grundpflege seiner an Multipler
Sklerose erkrankten Ehefrau. Er
gibt zu diesem Zweck seinen Be-
ruf als Architekt im Haupterwerb
auf. Gemiiss der irztlichen An-
ordnung sind Massnahmen der
Grundpflege in einfachen Situa-
tionen zu erbringen. Nach mehre-
ren Jahren Pflege teilt die Kran-
kenversicherung der Patientin
mit, sie werde die Spitex-Le

stun-
gen nicht mehr vergiiten. Dies mit
der Begriindung, h ihrer
Kenntnis iibe der Ehemann die
Pflege ohne entsprechende Aus-
bildung aus; er habe selbst den
Grundkurs Pflegehelfer SRK nicht
besucht. Gemiiss kantonalem Ge-
sundheitsamt  miissten  Pfleg
personen eine DN II- oder DN I-
Ausbildung nachweisen.

Das kantonale Versicherung:
gericht heisst die von der Spitex:
Klientin gegen den Versiche-
rungsentscheid  gefiihrte  Be.
schwerde teilweise gut und ve;
pflichtet den Krankenversicherer
zur Ubernahme der Kosten fiir
eine bestimmte Zeitperiode. Ge-
gen diesen Entscheid wiederum
fiihrt die Versicherung Beschwer-
de beim Eidgenossischen Versi-

cherungsgericht (EVG) mit dem
Begehren, der kantonale Ge-
richtsentscheid sei aufzuheben.

Aussagen des Gerichts

Das EVG hat sein Urteil zu diesem
am 21. Juni 2006 gesprochen.
Die wichtigeren Aussagen sind
nachfolgend kurz zusammenge-
fasst. Teilweise wird aus dem

icherung, RKUV 4,
2006, einsehbar.

Gesetz und Verordnung sagen
nicht, welchen fachlichen Min-
destanforderungen  Angestellte
von Organisationen der Kranken-
pflege und Hilfe zu Hause zu
geniigen haben, damit die von
ihnen erbrachten  Leistungen
durch die obligatorische Kran-
kenversicherung zu  vergiiten
sind. Massgebend dafiir sind in
erster Linie die im Einzelfall zu
erbringenden  Leistungen. Der
Entscheid iiber die notwendigen
und geeigneten Massnahmen liegt
beim jeweils zustindigen Arzt
und der Leitung der Spitex-Orga-
nisation. Dies spricht dafiir, dass

grundsitzlich sie dariiber befin-
den, welche fachlichen und ins-
besondere auch personlichen An-
forderungen bei den Angestellien,
die zum Einsatz gelangen, erfiillt
sein missen

Angesichts fehlender gesetzes-
konformer Vorgaben lag es im
all im pflichige-
missen Ermessen der Leitung des
Spitex-Vereins und des zustindi-
gen Arztes iiber die fachlichen
Anforderungen an das eingesetzte
Personal zu entscheiden und fiir

vorliegenden F

eine allenfalls notwendige Uber-
wachung oder Begleitung durch
diplomiertes Personal zu sorgen.
Dabei kommen als pflegende
Personen auch Familienangeho-
rige in Frage. Die Gesetzgebung
schliesst diese Personengruppe
nicht schlechthin davon aus, als
Spitex-Angestellte in der allge-
meinen Grundpflege titig zu sein.
Mit Blick auf das bestehende Miss-
brauchspotenzial solcher Anstel-
lungsverhiilinisse ~ das EVG
spricht von atypischen Konstella-
tionen — ist die vom Kranken-
versicherungsgesetz  geforderte
Wirksamkeit,  Zweckmissigkeit
und Wirtschaftlichkeit der Leis-
tungen allenfalls vom Vertrauens-
arzt genaver iiberpriifen zu las-
sen.

Griinde fiir Riickweisung

Das EVG hat den Fall schliesslich
2ur Neubeurteilung an das kan-
tonale Versicherungsgericht zu-
riickgewiesen, also in der Sache
selbst nicht entschieden. Insbe-
sondere zwei Griinde wurden fiir
diese Rickweisung ins Feld ge-
fiihrt. Zum einen habe das kanto-
nale Gericht die Richtigkeit zwei-
er Aussagen des Spit
nicht @berpriift (eine Zusatzaus-
bildung des Ehemannes sei nicht
ndtig / es sei dem Ehemann eine
Betreuungsperson zur Verfiigung
gestelltworden, welche die Arbeit
tiberwache und Tipps abgebe)

Vereins

Zum andern sei zu hinterfragen,
ob mit dem sich verschle
ternden Gesundheitszustand der
Klientin tatsiichlich nur Massnah-
men der Grundpflege notig wa-
ren. Das kantonale Gericht wird
angehalien, die entsprechenden
Abklirungen vorzunehmen, den
zustindigen Arzt zu befragen so-
wie Unterlagen und Arbeitsrap-
porte einzuholen, welche die
Pllege dokumentieren, und an-
schliessend neu zu entscheiden
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Schulung lohnt sich

(ks) Schult man pflegende Angeho-

rige von Schlaganfallpatienten, so

steigert sich die Lebensqualitit so-
wohl der Pflegenden wie auch der
Betroffenen signifikant. Zudem re-
duzieren sich die Krankheitskosten.
Das ergab eine Studie, die 2004 in
England publiziet wurde (Lalit
Kalra et al.). In der Studie wurden
Angehdrige. bereits wihrend der
stationiiren  Rehabilitation  des
Schlaganfallpatienten geschult so-
wie in der Pflege und in therapeu-
trainiert

tischen Interventionen

Patientinnen und Patienten mit ge
schulten Angehorigen hatten nach
einem Jahr eine
bensqualitit und eine bessere psy-
chische Befindlichkeit, verglichen
mit einer Gruppe, deren pflegende
Angehorigen nicht geschult wor-
den waren. Bei den geschulten
Angehorigen war die Belastung
deutlich geringer und die Lebens-
qualitiit sowie die psychische Be-
findlichkeit waren signifikant bes-
seralsin der Kontrollgruppe (Quel-
le: Managed Care 5/2004).

rbesserte Le-

Pflegende Angehérige

entschidigen?

leithild

In vielen Alter n

{ wurde

steht das Ziel: Pflegende
Angehérige unterstiitzen.
Die Luzerner Gemeinde
Meierskappel setzte es in
die Tat um. Wer Gber eine
léngere Zeit zu Hause
pflegt, erhlt eine Ent-
schddigung.

70 bis 80 Prozent der Pflege-
aufgaben im Alter werden von
Familienangehorigen  wahrge-
nommen. Die iiber 50-Jihrigen
leisten in der Schweiz fihrlich
rund 130 Millionen Stunden
Pflege. Diese Zahlen sind in der
Studie -Pflegen, betreuen, be-
zahlen- der Eidgendssischen Ko-
ordinationskommission fiir F:
milienfragen, erschienen im Juni
2006, festgehalten. Im Zusam-
menhang mit dieser Studie for-
derte die Kommission, die Poli-
tik misse die Familien sy:

tischer unterstiitzen. Zu priifen
seien finanzielle Abgelungen
mit Familienzulagen oder Steu-
ervergiinstigungen, wie sie der
Kanton Freiburg bereits kenne

Gestiitzt auf Erfahrungen in den
Kantonen Freiburg und Basel
hat die Luzemner Gemeinde
Meierskappel im Juli 2006 eine
Entschadigung fiir pflegende
Angehérige eingefiihrt. Das ent-

sprechende
an einer Gemeindeversamm-
lung gutgeheissen. Es sieht pro
Person eine Entschidigung von
maximal 25 Franken pro Tag
vor. Im Jahr ergibt dies rund
9000 Franken.

«Das ist ein bescheidener und
eher symbolischer Betrag, wenn
man bedenkt, dass die Pflegen-
den oft einen 24-Stunden-Job
leisten-, sagt Maria Britschgi,
Sozialvorsteherin von Meiers-
kappel, «aber es ist eine Wert-
schitzung und eine Anerken-
nung von Seiten der Gemeinde
und der Gesellschaft fiir diese
wichtige Arbeit, die in der Mehr-
zahl von Frauen ibernommen

wird.»

Um die Entschidigung zu erhal-
ten, melden sich pflegende An-
gehorige bei der Spitex. Diese
klirt den Bedarf ab und leitet das
Gesuch dem Sozialamt der Ge-
meinde Meierskappel
Die Sozialvorsteherin der klei-
nen Gemeinde hofft, mit diesem
Pilotprojekt einen Bei
leisten, damit das Thema
gende Angehorige-auch von an-
deren Gemeinden aufgenom-

weiter.

men wird.

Der Pflegevertrag

(ks) Ubernehmen Angehorige
oder Bekannte regelmiissig und
in einem grosseren Ausmass
Pflege- und

Situationen angepasst werden
kann. Der Vertrag (mit Erhe-
bungsblatt und Empfehlungen
zur Entschidigung) kann kos-

ben, so empfiehlt sich der Ab-
schluss eines Vertrages. So sollte
zum Beispiel ein Vertrag abge-
schlossen werden, wenn eine
Tochter zugunsten von pflege-
bediirftigen Eltern die Berufsar-
beit teilweise oder ganz aufgibt
Pro Senectute hat einen -Be-
treuungs- und Pflegevertrag: er-

arbeitet, der unterschiedlichen

tenlos. bestellt werden bei: Pro
Senectute  Schweiz, Telefon
044 283 89 89. Der Bezug ist
auch via Internet méglich:
www.pro-senectute.ch/Shop.




	Angehörige als Angestellte einer Spitex-Organisation

